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- 48. . . -

rau Schnipſen hafte Korn im Stroh, und hielt

Y ſich weidlich lecker; ſie lebt in dulci Jubilo,

und keine war euch kecker. -

Das Mäulchen ſammt dem Zünglein flink, ſaß

ihr am rechten Flecken; ſie ſchimpfte wie ein Rohr

ſperling wenn man ſie wollte necken. D
- - - (I



– 39 –

A -

Da kam Hans Mars und zog den Strich durch

ihr Schlaraffenleben; zwar belferte ſie jämmerlich,

doch mußte ſie ſich geben. - -

Sie klaffte fort, den Weg hinan, bis vor die

Himmelspforte, gekränkt, daß ſie nicht Zeit gewann

zur letzten Mandeltorte. * -

Weil nun der letzte Aerger ihr noch ſpukt inn

Tabernakel, ſo trieb ſie vor der Himmelsthür ihr

Unfug und Specktafel. - -

„Wer da,“ rief Adam unmuthsvoll, „ſtört ſo

die Rub der Frommen?“ – „Ich bin's Frau

Schnips! Ich wünſchte wohl, bei Euch mit anzu

kommen.“ –

„Du – Nicht ſo, Frau Sünderinn! Frau Lie

derlich! Frau Lecker!“ – ,,Ich weiß wohl ſelber,

was ich bin, du alter Sündenhecker!

Ei, zupfte ſich der Erdenkloß doch nur an eigner

Naſe! Denn, was man iſt, das iſt man blos von

ſeinem Apfelfraße.

So gut wie Er, denk' ich zur Ruh noch Platz

hier zu gewinnen.“ – Der Vater hielt die Ohren

zu und trollte ſich von hinnen. A - -

Drauf machte Jacob ſich an's Thor: ,,Marſch!

Packe dich zum Teufel.“ – „Was?“ ſchrie Frau

Schnips, ihm laut ins Ohr, „Fickfacker! ich zum

Teufel? - - -

Du biſt mir wohl der rechte Held, und biſt wohl

hier für's Prellen? Haſt Mutter und Papa geprellt

mit deinen Ziegenfellen.“ –

Stockmäuschenſtill trieb ihr Geſchrei hinweg den

Patriarchen. Hierauf ſprang Ehren Loth herbei

wit Brauſen und mit Schnarchen.

„Du auch, du alter Saufaus, haſt groß Recht

hier zum Geprahle! Biſt wahrlich nicht der feinſte
Gaſt in dieſem Himmelsſaale! - -

Bezecht ſich erſt beim Abendbrod, den Kindern
- - - - zun

---
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zum Gelächter, und dann beſchläft er – pfui, Herr

Loth! – gar ſeine eignen Töchter!“–

Ha puh! wie ſtank der alte Miſt! – Loth mußte

ſich bequemen, als hätt er in das Bett gepißt, voll

Scham Reißaus zu nehmen.

„Na! – lief Relicte Judith hin, – welch Lärm
hier und Gebrauſe!“ – „Bondies, Frau Gurgel

ſchneiderin! Iſt ſie hier auch zu Hauſe?“ – -

Von großer Scham bald bleich bald rotb, ſtand

Judith bei dem Gruße. Der König David ſah die

Noth, und folgt ihr auf dem Fuße. -

. „Was für Halloh, du Teufelsweib? Potz hun

derttauſend Welten! – „Ei, Herr, wär' ich Urias

Weib, ihr würdet nicht ſo ſchelfen.

Es war mein Seel' wohl mehr Halloh, mit

Bathſeba zu liebeln, und ihren armen Hahnreih ſo.

zur Welt hinaus zu bübeln.“ – –

„Das Weib iſt toll,“ rief Salomo, „hat zu viel

Schnaps genommen!“ ,,Was? Seiner Majeſtät

alſo – – – So – – – hundsföttſch anzu

fommen?“ – :

„O Herr, nicht halb ſo toll als Er! Hätt' Er

ſein Maul gehalten! Wir wiſſens noch recht gut,

wie er auf Erden Haus gehalten.

Sieb'nhundert Weiber auf der Streu, und extra

noch daneben dreihundert – – Andre! Meiner

Treu! Das war ein züchtig Leben!

Und ſein Verſtand war klimperklein, als er von

Gott ſich wandte, und Götzen, pur von Holz und

Stein, ſein thöricht Opfer brannte.“

„Fürwahr" empörte Jonas ſich, „das Weib

- ſpeit wie ein Drache!“ – „Halt's Maul, Ausrei

ßer! kümmre dich um deine faule Sache!“

Auch Thom's gab ſeinen Senf dazu: „Ein Sprich:

wort, das ich glaube, ſagt: Weiberzung hat nim

mef* Ruh; ſie iſt von Espenlaube“ – -

„Glaub
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„Glaub' immer, was ein Narr erdacht, mit al

len dummen Teufeln! doch konnt' an ſeines Hei

lands Macht der ſchwache Pinſel zweifeln.“ –

Maria Magdalena kam. – Nu ja, die wird's

erſt kriegen! – ,,Still gute Frau, fein ſtill und

zahm! Ihr müßt Euch anders fügen.

Denn gute Frau, erinnert Euch an Eu'r ver

ruchtes Leben, ſo Einer wird im Himmelreich kein

Plätzchen eingegeben.“ –

„So Einer?“ ſchrie Frau Schnips, „ei ſchaut!

was bin ich denn für Eine! Sie war mir auch das

rechte Kraut! nun brennt ſie gar ſich reine?

Ach! um die Tugend ihrer Zeit iſt ſie nicht her

gekommen! Des Heilands Allbarmherzigkeit hat ſie

hier aufgenommen.

Durch dieſe Allbarmherzigkeit, ſie wird's nicht

übel deuten, hoff' ich, trotz meiner Sündlichkeit, auch

noch hineinzuſchreiten.“ –

Jetzt ſprang Apoſtel Paul hervor: „Mit Deinen

alten Sünden, Weib, wirſt Du durch das Him

melsthor den Eingang nimmer finden!“ –

„Die laß ich draußen! – Denke Paul, wie Dir's

vor Zeiten glückte! Dir, der doch ſo mit Mord, als

Saul, die Kirche Gottes drückte!“ – -

Sanet Peter kam nun auch zum Spiel: ,,Die

Thür nicht eingeſchlagen! Madam, ſie lärmt auch

allzuviel; wer kann das hier vertragen!“ –

,,Geduld Herr Pförtner!“ ſagte ſie, „noch bin

ich nicht verloren! Hab ich doch meinen Heiland
nie, wie Du einſt abgeſchworen.“

Und unſer lieber Herr vernahm der Seele letzte

Worte; umringt von tauſend Engeln kann er herrs

lich an die Pforte. - - - -

„Etbarmen! Ach Erbarmen!" ſchrie die arme,

bange Scele. – „O Seele, Du gehorchteſt nie dem

göttlichen Befehle. - Ich
- ch
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Jch lockte Dich an meine Bruſt: zur Sünde

gingſt Du über. Die Welt mit ihrer eiteln Luſt

War, Thdrin, Dir viel lieber.“

„o ich bekenne er ich ſchwamm inºuſ
phut dieſer Erde; doch bringe Du Dein irrend

Lamm zurück zu Deiner Heerde!
Äch will, o lieber Hirt, hinfort mein Jrrſal ſtets

bereuen; half doch Dein letztes, liebes Wort dem

Schächer zum Gedeihen.“ -

„Du wußteſ, Weib, was ich gethan, Du kanns

tefmeinen Willen; allein, was haſt Du je gethan,

ihn dankbar zu erfüllen? -
„Ach, nichts! Doch, lieber Menſchenſohn, heiß

mich darum nicht fliehen. Es hat ja dem verlor

j Sohn ſein Vater auch verziehen.“ÄT
„Nun wohl, Verirrte, tritt herzu will Dich mit -

Gjden zeichnen. Auch Du biſt mein Geh' ein

zur Ruh! Ich will Dich nicht verleugnen.“ -

,

- Y.

- -
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